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Stettin, Kirch latz Nr. 3. 


Die jetzige Lage der Schuldverhältniſſe und der 

Finanzen der Stadt. 

0 Wir haben in den vorhergehenden Artikeln 

die Schulden beſprochen, welche in den letzten 13 

Jahren neu kontrahirt find und wollen in dem 

letzigen Artikel nun die Frage erörtern, in welcher 
Lage ſich die Schuldverhältniſſe der Stadt und die 
Jinanzen der Stadt gegenwärtig befinden. 

Sehr richtig ſagt der Herr Stadt ⸗Käm⸗ 
merer Schleſack in jeinem Berichte über die 
ſtäptiſche Finanzlage vom März d. J. Seite 11: 
„Die fernere Geſtaltung des Bedarfs an Kom- 

munalſteuern wird davon abhängen, ob und wieweit 
ee gelingen wird, die fernere Vermehrung der An⸗ 
letheſchuld zu beſchränken, reſp. künftigbin 
tine allmälige Wiederverminderung derſelben ber- 
betzuführen. Hierin liegt unftreitig der 
Schwerpunkt für die künftige Ent⸗ 
widelung unferes Finanzweſens. 
Hier bedarf es nach meiner Ueber 
beugung allerdings eines gewiſſen 
Einlenkens gegenüber dem bisher 
to bachteten Verfahren“. Und weiter 
Seite 12 ſagt derſelbe: „Im Hinblicke auf die 
unahme der ſtädtiſchen Schuld, welche ſich in 
10 Jahren nahezu verdreifacht hat, 
und auf die wachſende Steuerlaſt erſcheint es drin 
Hgbend geboten, zunächſt eine gewiſſe Ruhepauſe 
treten zu laſſen, mit dem weiteren Aus baue und 
erneren Verbeſſerungen nur allmälig und 
2 rittweiſe vorzugehen, unter Vertheilung der 
a auf eine Reihe von Jahren und ſolchergeſtalt 
auf eine weſentliche Verminderung der Ausgaben 
des Extraordinartums hinzuwirken.“ 
„ Niemand kann — daß der Herr Kämmerer 
3 ins eingenommen jet; im Grgentheile, 
neigt vielmehr den Gegnern zu. Er iſt alſo 
dewiß ein unparteitfcer Beurthetler der Finanzlage; 
denn er trotzdem zu dem obigen Uxtheile gelangt, 
o muß die Finanzlage jedenfalls eine ſehr 
ern ſte fein. 4 
Der obige Bericht des Herrn Kämmerers iſt 
allen Mitgliedern der Stadtverordneten -Verfamm⸗ 
ung überreicht, der Finanzkommiſſton aber iſt er 
zum Berichte überwirfen worden. Unſerer Anſicht 
nach war es die ernſteſte Pflicht der Finanzkom⸗ 
wiſſion, diefen Bericht des Herrn Kämmerers ge- 
wiſſenhaft zu prüfen. Glaubte fie Fehler in dem 
elben entdecken zu follen, jo mochte ſie ihn wider- 
legen; konnte fie dies aber nicht, und wir ſind 
überzeugt, daß fe es nicht konnte, jo mußte ſie 
zunächſt den Bericht des Herrn Kämmtrers vor⸗ 
keagen, die ernſte Lage charakteriſtren und entweder 
ſelbſt Mittel vorſchlagen, um Erſparniſſe zu machen, 
oder andere auffordern, dergleichen Mittel anzu 
geben. Sie hat von allem dem nichts gethan, fie hat 
Bericht des Herrn Kämmerers bel Seite gelegt, 
dne auch nur ein Wort über denſelben zu ſagen. 
ir halten ein ſolches Verfahren der Itnanzkom⸗ 
miſſion für geradezu unverzeihlich. Wenn fie bei 
r jo ernſten Lage der Finanzen ſich nicht ſowtit 
Ufrütteln und ermannen kann, daß fie den Bericht 
t, oder wenn es ihr an dem Muthe fehlt, der 
Wabrheit ins Auge zu ſehen und die für die Ver⸗ 
1 erung der Lage erforderlichen Mittel zu erwägen, dann 
ſt unſerer Anſicht nach die Finanzkommiſſion ihrer 
Aufgabe nicht gewachſen. 

Freilich, es mag ein böſes Ding für die Fi⸗ 
nanzkommiſſion ſein, den Wählern jetzt dicht 
dor den Wahlen jagen zu müſſen: daß nicht 
etwa bloß die Oppoſttion oder unſere Zeitung, ſon⸗ 
dern daß jetzt auch der Herr Stadtkämme⸗ 
der ſelbſt es offen ausſpricht, daß das btoht⸗ 
rige Wirthſchaften und Schuldenmachen nicht jo 
weiter gehe, daß es eines Einlenkens gegen⸗ 
ber dem bisher beobachteten Verfahren, einer 

uhepauſe in den Ausgaben bedürfe, 
um mit Rückſichtnahme auf die rapide Zunahme der 
ſtädtiſchen Schulden auf die wachſende Steuerlast 
nicht einmal ſchlicßlich vor dem (Letzten) gänzlichen 
uin zu ſtehen. Wie geſagt, die Finanzkommiſſion 
mag den Eindruck dieſer überaus ernſten Worte 
des Herrn Stadtkämmerers auf die Wähler fürd- 
en. Aber fo unbequem dies auch der Fin anzkom⸗ 
miſſton fein mag, die Wähler daben unſerer An⸗ 
ſicht nach ein Recht auf die Wahrheit, das un- 
beſtreitbare Recht die ganze und volle 
ahr beit zu fordern, zumal wenn bie 
Stimme der Warnung aus einem ſo berufenen 
unde wie der des Herrn Stadtikämmerers kommt 
Der Wähler hat das Recht zu verlangen, daß, ehe 


a 


er ſelne Stimme abgiebt, ihm die volle, wenn auch 
der Finanzkommiſſton unangenehme Wahrheit gejagt 
werde. Wir wollen uns jedes Urtheils über das 
verwunderliche Schweigen der Finanzlommiſſton ent⸗ 
halten, mögen unſere geehrten Mitbürger urtheilen, 
ob die Finanzkemmiſſton hier ihre Pflicht gethan, 
oder ob ſie ſich einer Pflichtverletzung ſchuldig ge⸗ 
macht hat. Wir unſrerſeits haben über ein halbes 
Jahr, volle 7 Monate, auf den Bericht der Finanz⸗ 
kommiſſton gewartet, da dieſer Ber cht aber trotz 
dem nicht erſchlenen iſt, und die Finanzkommiſſton 
auch heute noch nicht Miene macht, den Bericht 
des Herrn Kämmerers vorzutragen und zu beleuch⸗ 
ten, jo werden wir der Finanzkommiſſion dieſe Ar- 
bit abnehmen, werden den Bericht des Herrn Käm⸗ 
merers prüfen und unſere Blicke auf die Zukunft 
richten. 


Berlin, 9. November. Bet der heute ange⸗ 
fangenen Ziehung der 2. Klaſſe 163. königl. preu⸗ 
ßiſcher Klaſſen-Lotterie ſielen: 

1 Gewinn zu 30,000 Mk. auf Nr. 59118. 
1 Gewinn zu 12,000 Mk. auf Nr. 12667. 
1 Gewinn zu 6000 Mk. auf Nr. 81072. 
2 Gewinne zu 1800 Mk. auf Nr. 3021 
0. 


8244 


2 Gewinne zu 600 Mk. auf Nr. 50523 
9611. 


* 


3 Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 14083 
21948 90022. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 9. November. Das Abgeordncten⸗ 
baus hatte auf die Tagesordnung feiner heutigen 
Plenarſizung die Generaldiskuſſton der Keeisord⸗ 
nungs - Entwürfe für die Provinzen Hannover, 
Schleswig ⸗Holſtein und Poſen nebſt den Entwür⸗ 
fen, betreffend Einführung der Provinzlalordnung 
daſelbſt, geſetzt. 

In der Debatte über Hannover hebt Abg. 
Miquel gegen den Entwurf hervor, daß die un⸗ 
gleiche Größe der zu bildenden Kreiſe zu Unzuträg⸗ 
lichketten führen müſſe, da durch fie die Vereint⸗ 
gung von Polizel- und Kommunalleitung geſtört 
werde; das punctum saliens in den Aus führun ⸗ 
gen des Redners war die giundjäplige Ablehnung 
des im Regierungsentwurf enihaltenen Inſtituts der 
Diſtritiekommiſſare, von deſſen Streichung er Na⸗ 
mens ſeiner hannoverſchen Freunde die Annahme 
des Geſetzes abhängig machte; die Elgenartigkelt 
des hannoverſchin Weſens widerſetze ſich überhaupt 
der Annahme der Mehrzahl der im Geſetzeutwurf 
enthaltenen Neubildungen, fo beſonders dem da⸗ 
durch entſtehenden Mißverhältniß zwiſchen Vertre⸗ 
tung und Stoutrerträgniß der Städte und des 
Großgrundbeſſtzes, hier glaubte der Redner der Ne- 
gierung einen Vorwurf machen zu dürfen, nicht 
konſervativ, ſondern reaktionär zu wirken. Den 
Charakter des gegenwärtigen Landes direktorlums 
als einer Kollegialbehörde wünſcht Redner nicht ge- 
ändert zu ſehen, die ganze Provinz ſei mit dem 
bisherigen Gang der Verwaltung ſehr zufrieden 
und auch der Miniſter habe mehrfach nicht umbin⸗ 
gekonnt, dieſelbe Anerkennung auszusprechen. Eine 
Verſtändigung auf Grund dieſer Abänderung vor⸗ 
ſchläge werde jedenfalls leicht erreichbar ſeln. 

Abg. Grumbrech t, der ſich füe die Vor⸗ 
lage gemeldet batte, ſchloß ſich den Ausführungen 
des Vorredners lediglich an, während 

Abs Dr. Windthorſt die Herren aus 
dem Oſten erſuchte, nicht ewa aus dem Grunde 
gegen die Beſtimmungen dieſer Kreisordnung zu vo⸗ 
tiren, weil man es im Oſten nicht eben ſo gut 
hätte erreichen konnen. Zur Sache ſelbſt bedauertt 
der Redner, daß nicht gleich zettig rie ſämmtlichen 
Kecisordnungen für die noch rückſtändigen Provin- 
zen vorgelegt ſeten; er befürchte ſehr, daß aus die ⸗ 
ſem divide ſich ein imperu entwickeln werde. Fer⸗ 
ner ſei es ganz unverſtändlich, daß die Krelsord⸗ 
nung ohne Anhörung der Provinz ausgearbeitet jet; 
das ſet nicht konſervattvt, ſondern büreaukratiſcht 
Politik, die man in dieſem Maße hinter dem Mi⸗ 
niſter des Innern gar nicht geſucht hätte. Ein 
Bedürfniß für die Verwaltungereform könne er 
nicht in dem Maße wie der Abg. Miquel aner- 
kennen und ſo laſſe ſich um ſo eher die Sache di⸗ 
latoriſch behandeln, bis die Verwaltangsreform auch 
für die noch reſtirenden Provinzen greifbare Geſtalt 
angenommen hätte Im Einzelnen bemängelt der 
Redner die geographiſche Abgrenzung und die ge- 
ringe Zahl der projektirten Kreiſe, tadelt die Zer⸗ 
legung großer Yemter, die beabſichtigte Einführung 


der Diſtrikte⸗Kommiſſarien, die Aufhebung der In⸗ 
ſtituts-, der Amtsvorſteher, obwohl die Majorität 
der hannöverſchen Abgeordneten dieſelben nicht wolle. 
Der Amts vorſteher und der aus dem Kreiſe ſelbſt 
gewählte Landrath ſeien das Ideal der Selbſtver⸗ 
waltung; davon biete die Vorlage keine Spur. 
Man behaupte, die Amtsvorſteher ſeien ein ariſto⸗ 
kratiſches Inſtitut; aber ohne ein ſolches ſei eine 
gute Landgemeinde-Verwaltung unmoglich, und die 
Auffindung geeigneter Perſönlichkeiten gehöre keines 
wege zu den ſchwierigen Aufgaben. Der Landrath 
habe nur inſofern eine Bedeutung, wenn er aus 
dim Kreiſe gewählt und im Kreiſe auf- und angewach⸗ 
ſen jet; ſelbſt wenn er der juriſtiſchen Qualifikation 
vieleicht nach büreaukratiſcher Anſchauung entbehre; 
das Examen im Leben gelte mehr als das auf dem 
Papiere. Die Provinzlalverfaſſung zu ändern liege 
kein Grund vor. Zur ſachgemäßen Behandlung 
empfehle ſich die Verwaltungskommiſſton, verſtärlt 
um 7 hannöverſche Mitglieder. 

Die Abgg. Ur. Köhler und von Ben⸗ 
nigſen ſchloſſen ſich im Allgemeinen den Aus- 
führungen des Abg. Miquel an; Herr v. Bennig- 
ſen erklärte im Uebrigen die Einführung des In⸗ 
ſtituts der Amtsvorſteher gegen Abg. Dr Windt⸗ 
horſt für unmöglich und formuliste noch eine ſtatt⸗ 
liche Reihe von ferneren Deſiderien der hannöver⸗ 
ſchen Bevölkerung. 

Der Herr Min iſter des Innern ver⸗ 
theldigte den Entwurf in längerer Rede gegen die 
erhobenen Einwände, wies die Unentbehrlichkeit der 
Diſtrikts - Kommiſſarien nach und erklärte ſich ent- 
Sieden gegen eine noch weitere Umfangsverminde⸗ 
rung der Kreiſe. 

Der Entwurf wurde ſchließlich zur Berathung 
der ad hoc um 7 und zwar hannöverſche Mitglie⸗ 
der verſtärkten Kommiſſion für die Berathung des 
Kompetenzgeſetzes überwieſen und die Sitzung dann 
um 3 Uhr vertagt. 


Berlin, 9. November. Der Ober baudirektor 
a. D. Weißhaupt, welcher lange Zeit als Mini- 
ſterlaldirektor das Eiſenbabnweſen, dann die Bau⸗ 
verwaltung leitete, veröffentlicht in dem neueſten 
Heft der „Deutſchen Revue einen Aufſatz über die 
preußiſchen Waſſerſtꝛiaßen, an deſſen Schluß ſich 
folgender, die Reſſortverhältniſſe betreffende beach⸗ 
tungswerthe Paſſus findet: 

Zum Schluß jet es geſtattet, auf den Uebel⸗ 
ſtand aufmerkſam zu machen, welcher darin liegt, 
daß die Leitung des Waſſerbau- und des Deich⸗ 
weſens ſich in getrennten Händen befindet, während 
Beides in ſehr wichtigen Dingen vielfach in ein⸗ 
ander greift, beztehungsweiſe ſich in vielen Anlagen 
gegenſeitig bedingt. Wenn ſonach für die Wieder⸗ 
herſtellung der früheren Vereinigung beider Berwal- 
tungszweige mancherlei Momente geltend zu machen 
ſind, ſo wird doch wohl nicht daran gedacht wer⸗ 
den lönnen, dem Miniflerium der öffentlichen Ar⸗ 
beiten die betreffenden Aufgaben des Miniſterlums 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten wieder 
zuzulegen. Der Schwerpunkt des Erſteren ruht 
mit gewaltiger Ueberwucht in der Eiſenbahnverwal ⸗ 
tung, der gegenüber das Bauweſen weit zurücktritt, 
und dem kundigen Auge rückt der, von der Landeo- 
vertretung ſicher nicht für immer verworfene Plan 
des Fürſten Reichskanzlers, ein eigenes Elſenbabn⸗ 
miniſtertum zu bilden, in ſehr greiſbare Nähe. 
Welche aaderwette Verbindungen leßtertem nach 
Durchführung der Reichseiſenbahnidte erblühen wer⸗ 
den und aus ſehr triftigen Gründen erblühen 
müſſen, iſt unſchwer zu errathen. Es könnte des⸗ 
balb nur in Frage kommen, ob nicht die Abtbel 
lung für das Bauweſen dem Miniſterium für 
Landwirthſchaft einzuverleiben ſein möchte. Die 
vorangedeuteten Berührungspunkte ecſcheinen aber 
nicht ausreichend, um dies zu motiviren, ſelbſt 
wenn noch hinzugerechnet wird, daß damit der de- Toreurtde mit einer „Adreſſe“ beantwortet wurde. 
ſtebende Dualismus im Kanalbau und in der] Die minifteriche Erklarung wird Aufſchluß über die 
Küſtenbefeſtigung aufhören würde. Es bleibt eien Miniſterkriſis und über die Gründe des Rück⸗ 
viel übrig, was dem landwirthſchaftlichen Miniſte- tritts des Herrn v. Freycinet geben, die auswär⸗ 
rium ganz fern liegt. Noch weniger möchte eine tige Polteik des Kabinets darlegen, ſodann bejon- 
Bereinigung mit deu Handels miniſterium angezeigt] deres Gewicht auf die von der Kammer augeord⸗ 
erſchrinen, vielmehr es ſich empfehlen, ein eigenes nete Ausführung der Märzdekrete gegen die Kon⸗ 
Boutenminiſterium zu bilden, deſſen Reſſort in der gregationen legen und ſchließlich die Geſetze auf⸗ 
angedeuteten Weiſe, natürlich unter voller Wah- zählen, deren ſchleunige Erledigung die Regierung 
rung der hochwichtigen landwirthſchaftlichen Juler- als eine Nothwendigkeit betrachtet. Die Linke wird 
eſſen zu arrondiren fein würde. Es kann nicht] danußdem Wunſche des Kabinets entſprechen und 
zwelfelbaft fein, daß ein ſolches Miniſterium voll ſofort in eine Debatte über die mintjterielle Erklä⸗ 
auf beſchäftigt fein und eine ungetheilte Pflege der rung eintreten, deren Reſultat ohne Zweifel die 
eln ſchlägigen Angelegenheiten dem Lande zum größ⸗ Annahme einer Vertrauensmotion durch eine ſtarkt 
lien Nuten gereſchen würde. Majorität ſein wird, da Gambetta zu ditſem Zweck 


— Die „N.⸗3.“ ſchreibt: Die Fortſchritts⸗ 
partei hat einen Antrag eingebracht, der die Abſicht 
verfolgt, den Steuererlaß, welchen die Regierung 
zunächſt für dieſes Jahr bewilligen will, ſeſtzu⸗ 
nageln; es ſoll ſchon heute geſetzlich feſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß dieſe Steuern ein für allemal erlaſſen 
ſind. 

In mehreren Zeitungen finden wir einen über⸗ 
einſtimmenden, daher wohl als „parteioffiziös“ zu 
betrachtenden Artikel, in welchem aus geführt wird, 
die Regierung könne fi der Annahme dieſes An⸗ 
trages nicht widerſetzen, weil er die Konſequenz 
ihrer eigenen Anſchauungen ſei Bis auf einen 
gewiſſen Grad iſt das wahr. Der Steuererlaß iſt 
in dieſem Jahre eine verkehrte Maßregel, wenn 
nicht die Ergiebigkeit der Einnahmequellen jo weit 
geſichert iſt, daß wenigſtens derſelbe Steuererlaß in 
jedem folgenden Jahre erfolgen kann. Iſt aber die 
Ergiebigkeit der Einnaßmequellen in dieſem Maße 
geſichert, jo iſt der Antrag der Fortſchrittspartel 
unbedenklich. Es müßte durch einen von Jahr zu 
Jahr ſich wiederholenden Budgetbeſchluß daſſelbe 
Reſultat erreicht werden, welches die Fortſchritts⸗ 
partei mit einem Schlag erreichen will. 

Nun wiſſen wir aber in der That nicht, ob 
die Fortſchrittspartei bona fide die Voraueſetzun⸗ 
gen der Regierung acceptirt und daraus konkludente 
Schlüſſe ziebt, um die Regierung ab absurdum 
zu führen. Schon im gewöhnlichen Leben iſt nicht 
derjenige der angenehmſte Kamerad, von welchem 
man nur ſchwer oder gar nicht ermitteln kann, ob 
er im Ernſt oder im Scherz ſpricht; in der Politie 
iſt er noch weniger erträglich. Vielleicht erztelt der 
Antrag den Erfolg, der davon zu erwarten iſt. 
Und wir müſſen geſtehen, daß der Erfolg, einer 
Regierung Verlegenheiten zu bereiten, denn doch 
nicht der höchſte iſt, welchen wir une aus malen 
konnen. Vielleicht aber tritt auch nicht einmal die⸗ 
jer Erfolg ein; vlellticht erklärt die Regierung, daß 
fie gegen die Annahme des Antrages nichts einzu- 
wenden habe; vielleicht macht die Regierung einen 
Gegenzug, der von demſelben Gelſte eingegeben iſt. 
Wir übernehmen keine Garantie dafür, daß die 
Fortſchrittepartel einen Triumph feiert, wenn ihr 
Antrag angenommen werden ſollte. Unter einem 
gewiſſen Geſichtspunkte betrachtet, iſt der Antrag 
Richter als ein Abänderungsantrag zum Budget 
zu betrachten; er hal allerdings auch noch andere 
Seiten, aber die Seite, welche wir hervorgehoben 
haben, tt jedenfalls nicht die unkedeutendſte. Un⸗ 
ter diefen Umſtänden würde es ſich vielleicht em⸗ 
pfoblen haben, 
ſo lange zu verzögern, bis die erſte Leſung des 
Budgets ſtattgefunden hat. Im Verlauf dieſer 
Liſung wird die Regierung jedenfalls Erklärungen 
abgeben, in denen ſie auf die Einwendungen, die 
aus dem Haufe kommen, Ride ſteht. Die nicht 
zur Fortſchrittopartei gehörigen Mitglieder des Ab⸗ 


des Antrages ſämmtlich überraſcht worden. 

— Profeſſor von Langenbeds ſiebzigſter Ge⸗ 
burtstag wird heute unter der lebhaften Theilnahme 
weiter Kreiſe feſtlich begangen. 

Ausland. 

Paris, 8. November. Die miniſterielle Er 
klärung, welche der Konſeilpröſident am Dienſtag 
den Kammern bei ihrem Zuſammentritte zu einer 
außerordentlichen Seſſton unterbreiten wird, ſoll im 
Senate von dem Miniſter des Akußern, Barthelemy 
St. Hilaire, in der Deputirtenkammer von Herrn 
Jules Ferry verleſen werden. Dieſelbe wird vie 
„Botſchaft erſetzer, welche beim Beginne einer 
neuen ordentlichen Seſſion der Präsident der Re- 
publik an die Kammern richtet, und die zu einer 
Debatte mit Schlußvotum Veranlaſſung giebt, wie 
unter der Monarchie und dem Kaiſerreiche die 


die Einbringung des Antrages 


geordnetenhauſes find wohl durch die Einbringung 
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mit feinem ganzen Einfluſſe einzutreten verſprochen 
hat. Allerdings iſt vorauszuſehen, daß die Debatte 
eine ſehr heftige ſein wird, da Radikale wie Kon⸗ 
ſervative mit einer leidenſchaftuichen Aufregung nach 
Paris zurückkommen und grade weil de keine Aus⸗ 
ſicht haben, das Kabinet ſogleich zu Falle zu brin⸗ 
gen, vor keiner Art Skandal zurückſchrecken wer⸗ 
den. Die unerquickliche Angelegenheit des Gene⸗ 
rals Ciſſey bildet ebenfalls eine trübe Wolke an 
dem parlamentariſchen Horizonte und um dieſelbe 
ſofort zu verſcheuchen, ſoll das Kabinet beabſichti⸗ 
gen, dem erwarteten Antrage auf Einſetzung 
einer parlamentariſchen Unterſuchungs⸗Kommiſſton 
zuzuſtimmen, damit jede Debatte one wird. 

(N. -3.) 


zürke Stralſund, Schmidt zu Schmirtſow im Ni- ſtrebungen, die Angebetete von der Auftichtigkelt 
gierungsbezirke Stralſund, Otto zu Bookhagen im ſeiner Leidenſchaft zu überzeugen, blieben erfolglos; 
Regierungebezirke Stralſund, Holtz zu Saal im er erreichte von ihr nichts mehr, als kalte Höflich⸗ 
Regierungsbezirke Stralſund, if der Charakter Kö⸗ keit. Doch trug dieſer paffive Widerſtand nue 
niglicher Ober-Amtmann beigelegt worden. dazu bei, die Leidenſchaft des Jünglings auf ein 
— In der K. ſchen Defillation auf der Chauſſte⸗ ſo hohes Maß zu ſteigern, daß ihm kein Opfer zu 
ſtraße in Züllchow gerieth am 30. Mai d. J. groß geweſen wärt, um ihre Gunſt zu erringen. 
der Arbeiter Friedr. Wilh. Ferd. Zimmermann Eines Morgens vernahm der junge Magnat, daß 
mit dem Arbeiter Hoppe und dem Schneider Ramin die Dame am nächſten Abend nach Graz zu reiſen 
in Streitigkeiten, welche auch auf der Straße noch gedenke; da faßte er den gewagten Vorſatz, fie da⸗ 
fortgeſetzt wurden und ſchließlich in Thätlichkeiten vin zu begleiten. Er wußte, daß ihr Diener ein 
übergingen. Zimmermann griff zum Meſſer und Tränkchen nicht zu verſchmähen pflege: dieſem ließ 
durchſtach dem Hoppe das linke Ohr und verſetzte er durch feinen eigenen Diener einen Rauſch bei⸗ 
außerdem dem Ramin einen Schlag mit dem zuge- bringen und ſeine Livre nehmen. In dieſe Llvrer 
klappten Meſſer gegen den Kopf. Zimmermann gekleidet, ſetzte er ſich auf den Kutſchbock; da es 
ſuchte zwar ſeine That dadurch gut zu machen, daß Abend war, konnte die Dame die Verkleidung nicht 
er dem Hoppe 9,50 Mk. Schmerzensgeld gab, dies] bemerken. Nach einer Weile ruft die Dame: 
konnte jedoch nicht verhindern, daß die Sache zur „Josann!" Der Pſeudo-Bediente ſpringt vom 
Keuntniß der Behörde kam und ſich Zimmermann Bock herab und tritt zur Lampe hin: „Befehlen?“ 
nun in der geſtrigen Sitzung des Schöffengerichts Die Dame blickt ihn an, erkennt ihn und ſagt 
len: Staatsſchuldſchein Litt. H. Nr. 725 über wegen Mißbandlung zu verantworten hatte und zu) — ihre Ueberraſchung verheimlichend — gleichgül⸗ 
75 Thlr., Weſtpreuß. 4 pCt. Pfandbriefe Altgrabia 9 Wochen Gefängniß verurtheilt wurde. tigen Tones: „Hänge mir den Mantel um!“ 
Nr. 47 über 1000 Thlr., Litt. B. Nr. 12 über + Aus dem Rügenwalder Amte, 6. Ne. Unterwegs — und damals gab «6 noch keine 
500 Thlr., Nr. 34 Sowaluk über 200 Thlr., Nr. vember. Seit etwa 6 Wochen werden wir faſt täg- Eiſenbahnen — gab fie ihm wiederholt ähnliche 
41 Opalenika über 200 Thlr., Litt. D. Nr. 2584 lich von Regenſchauern heimgeſucht. Was das für Aufträge, ohne ihren Gemüthszuſtand auch nur 
über 100 Thlr., Nr. 40 Charlottenhof über 100 hieſige Gegend zu bedeuten hat, kann man nur be- durch das leiſeſte Lächeln zu verrathen. In Graz 
Thaler, in 3 ½ proz. Schlattau 100 Thlr., Nr. 44 greifen, wenn man einmal Gelegenheit hatte, die angelangt, ließ fie ihn, nachdem ſie ein wenig aus⸗ 
Bellnow über 1000 Thlr., Nr. 11 Gr. und Kl. ländlichen Arbeiten auf Lehmacker in Regenzeiten geruht, zu ſich beſcheiden. „Johann“ —, ſagte 
Schlattau 1000 Thlr., Nr. 12 ber 1000 Thlr., zu beobachten. Die Winterausſaat mußte fast ganz ſie —, „unterwegs war ich mit Ihnen keineswegs 
Nr. 6 über 1000 Thlr., Nr. 5 Pickzyska 800 ſiſtirt werden. Niemand war mit feiner Beſtellung zufrieden, und da ich nicht gewillt bin, mich Ihret⸗ 
Thaler, Nr. 32 Makowieze 800 Thlr., Nr. 6 fertig. Es giebt hier Bauerwirthe, die nur ganz halber weiter zu ärgern, fo entlaſſe ich Ste. Bin⸗ 
Hausdorf 600 Thlr., Nr. 12 Laßnia Ganta 800 gering Ausſaaten gemacht, und zahlreiche Beſitzer nen einer halben Stunde verlaſſen Sie das Haus 
Thaler, Nr. 7 Kittnewska A. B. 500 Thlr., Nr. oder Pächter kleinerer Grundſtücke, die noch nichts“ — hier Ihr Monatsgehalt.“ Er konnte nicht 
.. über 9500 Thlr. Litt. B. Rr. 62 über 500 geſäct haben. Von Woche zu Woche harrte man anders, als das Geld annehmen und ſich entfernen. 
Thaler, Nr. 466 über 500 Thlr., Nr. 255 über auf einige trodene Tage; aber alle Hoffnung wurde Tags darauf begegnete die Dame dem romantiſchen 
500 Thlr., Litt C. Nr. 273 über 200 Thlr., zu Waſſer, und da jetzt bei der vorgerückten Zeit Jüngling in einer Soirse. „Ah, Ste find in 
ſämmtlich mit Talons und Koupons. nach den heftigen Regengüſſen auch ſchon ſtarker Graz, Baron?“ fragte ſie mit ſcheinbarem Erſtau⸗ 
— Folgendes für alle Gaſtwirthe wichtige Er⸗ Froſt eintritt, jo kann man die Herbſtſaat als ab- nen. Der Herr Baron ſtammelte verlegen einige 
kenntniß theilt die „B. Ger. - Ztg.“ mit: Aus geſchloſſen betrachten. Auch die Vorarbeiten für Worte: am folgenden Tage batte er Graz ver⸗ 
der Provinz waren zur Weihnachtszeit Fremde in die Frühjahrsbeſtellung find faſt ganz fehlen geblie- laſſen. Dieſer Epiſode dürfte es zum Theile zuzu⸗ 
die Reſidenz gekommen, um Einkäufe zu machen. ben, jo daß die Ernteausſichten für das nächſte ſchreiben fein, daß er in ſpäteren Jahren eine fo 
Ein Theil der von ihnen gekauften und in ihren Jahr wieder recht trübe find. — Die Kartoffel- hohe Meinung von den Frauen hatte.“ 
Gaſthof gebrachten Sachen wurde dort geſtohlen, ernte lieferte hier ein ziemlich befriedigendes Reſul⸗ — In einer Berliner Lehranſtalt hatten kürz 
und verweigerte der Gaftpofsbefiger deren Erſatz, tat; doch war die Arbeit dabet, wie ſich vorstellen lich die geſammten Knaben einer Klaſſe folgendes 
weil dieſelben nicht zu den Gegenſtänden gehörten, läßt, eine ſehr mühſame. — Der Verkauf der Fett. | Dirtat des Lehrers in ihr Heft einzutragen: „Liebe 
welche die Reisenden bet ihrer Ankunft mit in den gänſe befriedigt in dieſem Herbſte 1 . nicht die Eltern! Ich bin jetzt in der dritten Klaſſe; hier 
Gaſthof gebracht hätten. Trotz dieſes Einwandes Erwartungen, welche man daran 8 pfte. Gute muß ich viel lernen. Unſer Lehrer heißt (folgt der 
vat der verklagte Gaſwirth aus folgenden Gründen Gänſe koſſeten im Einkauf 4 M. 50 Pf. Nach. Name). Derſelbe giebt alle Tage von drei bis 
Erſatz leisten müſſen. Für den rechtlichen Erfolg dem jetzt die Gans 1 Schffl. Hafer für 4 Marz | vier in feiner Wohnung (folgt genaue Angabe der⸗ 
der Erſatzklage gegen den Gaſtwirth macht es keinen gefreſſen, alſo im Ganzen 8 M. 50 Pf. gekeſtet, selben) Nach hilfeſtunden für ſechs Mark monatlich 
Unterſchled, ob der Gaſt die Sachen und Gelder muß man ſich mit 60—70 Pf. pro Pfd. für den pränumerando. Dieſe Stunden find von groß m 
ſofort bei ſeiner Ankunft oder erſt bei längerem Auf- Rumpf (ohne Hals und Flügel) begnügen, ſo daß Nußen. Darf ich auch Theil daran nehmen e 
enthalt in den Gaſthof mitgebracht oder daſelbſt in man kaum feine Rechnung dabei findet, mindeſtene Dein Sohn (folgt Unterſchriſt des auf dieſe eigen- 
Empfang genommen hat. Es folgt dies daraus, für die Arbeit des Mäſtens keine Entſchädtgung thümliche Weiſe zu einer Korreſpondenz mit den 
daß die Geſetze überhaupt keinen Unterſchled dteſer hat. Beſſer geſtaltet ſich der Handel mit dem übri⸗ lieben Eltern veranlaßten Knaben).“ — Das Heft 
Art ſtatutren, theils aus der Natur der Sache, in- gen Fettvieh. Man zahlt für Schweine 36—39 batten die Kinder den Eltern vorzulegen, damit jich 
dem es an einem vernünftigen Grund fehlt, wegen Mark pr. Ctr. und 35— 40 Pf. pr. Pfd. für] dieſelben schriftlich unter dem Diktat bezüglich des 
der ſpäter eingebrachten Sachen ein anderes Rechts⸗ Jettkälber. jo dringend geäußerten Wunſches ihrer Kinder 
verhältniß anzunehmen, wie z. B. wenn der Fremde äußern mochten. Viele Eltern bejahten denn auch. 
während ſeines Aufenthalts im Gaſthauſe Sachen Ob der Lehrer ganz die Billigung ſeiner Vorge⸗ 
einkauft oder Gelder einkaſſirt. t ſetzten für dieſes ſonderbar induſtriöſe Verhalten 
N — Der Sekonde - Lieutenant der Landwehr⸗ findet? 
Kavallerie, Fideikommißbeſitzer Karl Wilhelm Jo⸗ — Aus Bieſenthal ſchreibt man: In unſerm 
hannes Wietzlow auf Verchland im Kreiſe Py⸗ Städtchen, ſo klein es iſt, mangelt es ſelten an 
ritz iſt unter dem Namen: „von Wiezlow⸗ intereſſanten Neuigkeiten für den Kaffee- und Bier- 
Verchland“ in den Adelſtand erhoben. tiſch. In jüngſter Zeit iſt es eine um ihres Glückes 
— Den Domänenpüchtern Tummeley zu vielbeneidete Braut, welche zu ihrem Leidweſen die 
Altſtadt Pyritz im Regterungsbezirke Stettin, Eg ⸗ Koſten der Unterhaltung zu tragen hat. Die Toch⸗ 
gere zu Ziemitz im Reglerungsbezirke Stettin, ter eines hieſigen Hotelbeſitzers war mit einem jun⸗ 
Billroth zu Groß Ernſthof im Regierungsbe⸗ gen Referendar verlobt. Da logirt ſich im väter⸗ 


lichen Hotel ein fremder Herr ein, der des Wirthes 
Töchterlein bald für ſich zu gewinnen weiß. Dit 
Fremde giebt ſich für einen Haus beſitzer und Wein“ 

händler aus, und es dauert auch gar nicht lange, 
da wird die Verlobung mit dem armen Referendat 
aufgehoben, und eine Verlobung mit dem fremden 
Herrn geſchloſſen, der durch fein ſicheres Auftreten 
und durch feinen Aufwand den reichen Mann 1 
dokumentiren weiß. Der neue Bräutigam JE 
feiner Braut aus Berlin eine prächtige Equipaß 
mit zwet ſtolzen Rappen und lebt, abgeſehen vol 
Heinen Reifen, im Hotel des angehenden Schw 
gerpapas herrlich und in Freuden Da komt 
eines Tages ein anderer Fremder, der ſich angelt 
gentlich nach dem Bräutigam erkundigt und dan 
wieder abreiſt. Einige Tage darauf kommt i 
neuer Beſuch, der nach einem Herrn So und |! 
fragt. Der Name iſt dem Hotelwirth unbe kaun 
als jedoch der Fremde eine Photographie vorzell 
erkennt der Wirth in derſelben das Bild feine 

Schwiegerſohnes. Letzterer iſt zufällig nach Bern 
gefahren. Der Fremde veift ſofort nach und SM 

haftet in Bernau den Bräutigam. Nun ſtellt f 
heraus, daß dieſer ein lang geſuchter abgefeimif 
Betrüger iſt und daß die leßten beiden Fremd 
Berliner Kriminalagenten waren. Die zweite B. 
lobung iſt nun ebenfalls aufgehoben. 


Telegraphiſche Depefchen. 


Peſt, 8. November. Die Geſammtaus ſchi 
der ungariſchen Delegation haben heute die 
träge des Heeresausſchuſſes bezüglich des auf 
ordentlichen Erforderniſſes für die Truppen im DOM 
patiensgebtete angenommen Die von mehrer 
Seiten an den gemeinſamen Finanzminiſter gericht} 
tin Anfragen fanden durch alsbaldige Beantwo 
tung ihre Erledigung. 

Paris, 9. November. Die heute in der Kan 
mer zur Verleſung gelangende Erklärung des N. 
niſteriums entwickelt das Programm des 
riums btzüglich der dringlichen Geſctzentwürſ 
welche von der Kammer berathen werden fol | 
Das Programm wird im Allgemeinen den in M 
geſtrigen Verſammlung der Gruppen der Linken zu 
Ausdruck gelangten Geſichtopunkten entſprechen. M 
mentlich wird es Erwähnung thun des Unterricht 
geſetzes, der Reform des Richterſtandes, der Refol 
der Armerverwaltung und des Preßgeſetzes. Enid 
wird es friedliche Auslaſſungen über die auswärtl 
Politik enthalten und eine entſchiedene Unterſtützulh 
durch die Majorität der Kammer verlangen. 

Rom, 9. November. Garibaldi iſt in Alaſſt 
(Ligurten) eingetroffen, woſelbſt er zu verbleiben he 
denkt. — Der Nuntius Jacobint if hier ang“ 
kommen. 

Neapel, 9. November. Die Eruption des 
Veſuv iſt im Zunehmen begriffen. Zwei groß 
Lavaſtröme ergießen ſich bis zum Fuße des Kegel” 

London, 8. November. Der franzöͤſiſche Be 
ſchafter, Challemel Lacour, batte ec er kunt 
Unterredung mit dem Staatsſekretär des Aus z 
gen, Lord Granville. 2 
London 9. November. Der deutſch os 
ſchafter, Graf Münſter, hatte geſtern mit den 
Staate ſekretär des Aus wärtigen, Lord Grauvll. 
eine Unterredung. 5 

Im indischen Amte AR die Meldung eingegal 
gen, daß bie zum 24. v. M. eine Störung 
Ruhe in Kabul nicht ſtattgefunden habe. 


{ Provinzielles. 
Stettin, 10. November. Bei dem Diebſtahl 
in Danzig, von dem wir in voriger Nummer Mit- 
theilung gemacht, wurden folgende Papiere geſtoh⸗ 


Wermiſchtes. 

— Aus dem Leben des bekannten ungarifchen 
Poeten und Politikers Baron Eötvös erzählt „Eöv. 
Lap. folgende intereſſante Epiſode. „Zur Zeit, als 
ſich dieſe Geſchichte zutrug, war Eötvös bloß ein 
hoffnungsvoller junger Magnat, der in Wiener und 
Peſter Salons, namentlich aber in hervorragenden 
Damenkreſſen, ein ſtets gern geſehener Gaſt war. 
Da geſchah es einmal, daß er für ein ſchönes, 
geiſtvolles und junges Weib der Wiener haute so- 
ciété in heftiger Liebe entbrannte. Alle feine Be⸗ 
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beſchaffen. 


Das unheimliche Haus. 
Roman 
von 

Ewald Auguſt König. 
86; — — 
„Ich kann mir das denken“, erwiderte Stein⸗ 
feld lächelnd, „aber ich fürchte, daß meine Frau 
Einſpruch dagegen erheben wird. Sie kennen die 
Fürſorge der Mütter noch nicht, wenn es gilt, 
eine Tochter auszuſteuern. Da darf Nichts fehlen 
— auf das Kleinſte wird die größte Sorgfalt ver⸗ 
wendet.“ 

„Aber in dem vorliegenden Falle iſt dieſe Für⸗ 
ſorge ja wirklich unnöthig“ ſagte der Graf unge- 
duldig. „Mein Haus iſt vollſtändig eingerichtet, 
und was da etwa noch fehlen ſollte, läßt ſich raſch 


„So denken Sie!“ ſcherzte der Banquier. 
„Meine Frau aber pflichtet dieſer Anſicht keinesfalls 


bei. Ste werden ſich eben gedulden müſſen, wenn 


nicht beſondere Gründe die baldige Hochzeit wün⸗ 
ſchenswerth machen.“ 

„Und dieſe Gründe exiſtiren. Der Verkauf mei⸗ 
der Güter zieht ſich in die Länge, und mein Freund 
ſchreibt mir, die Regierung wiſſe jetzt, wo ich wohne, 
und laſſe mich beobachten, um ſich dafür, daß ich 
in Rußland noch Eigenthum beſitze, Beweiſe zu 
verſchaffen. Er giebt mir den Rath, auf einige 
Monate nach London zu gehen; der Käufer ſoll 
auch dorthin kommen und perſönlich mit mir un- 
terhandeln. Wer die Zuſtände in meiner Heimath 
kennt, muß den Rath gut beißen, und wenn ich 
mich vor großen Verluſſen ſchützen will, jo bleibt 
mir nichts Anderes übrig, als ihn zu befolgen. 
Sobald das Geſchäft abgeſchloſſen iſt und der Kauf. 
preis ſich in meinen Händen befindet, kann ich un⸗ 
beſorgt hierher zurückkehren.“ 

„So könnte ja nach Ihrer Rückkehr von London 
die Hochzeit gefeiert werden,“ ſagte Steinfeld. 

„Dieſe Rückkehr könnte ſich länger hiuausſchieben, 
als ich es wünſche; ein ſicherer Termin läßt ſich 
nicht feſtſtellen. Und daß ich den Wunſch hege, 
Meine Gemahlin mitzunehmen, werden Sie gewiß 
begrelſlich finden —“ 


Wörſen⸗ Berichte. a 
Etettin, 8. November. Wetter ſchön, Nachts leichter 
Kalt Temp. Mitt 4 3“ R. Barom. 28,5. Wind 


geringer 180—194, weiß. 202 — 211, der Ne⸗ 
vember 


207 en wenig verändert, ver 1000 Kelgr Into int 


Aodenther-Deceniber 214 bez., per Frühjahr 206— 


b ez. 
se Kübbf feſter, per 100 Mar. ohne Faß bei seleinigk. 
805 Bf., per November 55 Bf., per April Mai 57 bez. 
1 piritus wenig verändert, per 10,000 Liter % lolo 
bone Faß 56,9 bez, ber November 56,7 Bf u. Ob. 
Br endes December 56,2 Bf. u. Gd., per Frühjahr 
[4 


’ 


Vetrole m ver 50 K. loko 11,40 tr. bez. 


Kirchliches. 
Lutheriſche Kirche in der Neuſtadt. 
Heute, Mittwoch, Abends 7 Uhr, predigt 
Herr Paſtor Dergel 
g. 
Rector 


Bekanntmachu 


An der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule ift Die 
5 Hülfsprediger 
eſetzt werden. Das Einkommen beſteht 5 
a) aus der Schulkaſſe 1810 Mark incl. Mieths⸗ un 

Holzentſchädigung, 
) aus der Kirchenkaſſe 144 Mark und 
e) Accidenzien circa 300 Mark. un 
15 Predigtamts⸗Candidaten wollen ſich unter Einreichu 10 
later Atteſten bei dem unterzeichneten Schulvorſtan 
eunigſt melden. 
Filehne, den 6. November 1880. 


Der evangeliſche Schulvorſtand. 
gez. Seh wedler. 


Stettin, den 8. November 1880. 


Verkauf von Allee⸗ u. Obſt⸗ 
Bäumen. 


Aus den ſtädtiſchen Baumſchulen ſind: 

1570 Stück Alleebäume, Linden, Ahorn, Kastanien, 

Eſchen, Ebreſchen und Plantanen u. 150 Stück 

d echte Apfelbäume 

Juſtectorhaufe bg Kaſten — im Kirchhofs⸗ 
or i — zu 

dertaufen. em Königsthore wohnhaft 3 

Die Occonomie⸗Deputation. 


Rothen⸗Clempenow, den 20 October 1880. 

In dem Forſtreviere Rothen⸗Clempenow ſollen in den 

Monaten November und December 1880 und Januar, 

Februar 1881, jeden Mittwoch nach dem 1. und 15. 

ſteermittags 10 Uhr, im Kruge hierſelbſt, die Holzver⸗ 
beigerungstermine abgehalten werden. 

Weichert, gräfl Oberförſter. 


Donnerstag, den 11. November, 
Abends 7 Uhr, 
im Saale der Abendhalle: 


Concert 
Annette Essipoff 


Nummerirte Billets à 3 Mark, un- 
mummerirte à 2 Mark in der Musikalien- 
handlung von E. Simen, kleine Dom-? 
Strasse 21, x 

Die bestellten Billets sind bis zum Mitt- 
Beech Abend in Empfang zu nehmen. 

? DU x EN 


Bibeln 


von 90 Pf., Neue Teſtamente v. 25 Pf. 
an bei d. Kaabe, gr. Schanze 7. 


telle vacant und joll ſofort wieder 


„Natürlich,“ nickte der Kommerzienrath, den Ton 
tes Scherzes wieder anſchlaßzend; „und was mich 
leteifft, jo werde ich gerne auf dieſen Wunſch Rück⸗ 
ſicht nehmen, aber wie ich Ihnen bereits ſagte, die 
Sorge um die Ausſteuer —“ 

„Kann denn nicht Alles, was dazu nöthig 
iſt, fertig gekauft werden?“ unterbrach ihn der 
Graf. 

„Das wohl, und ich will beute noch mit meiner 
Frau darüber reden. Wenn Adelaide nichts dage⸗ 
gen einzuwenden hat, ſo werde ich Alles aufbieten, 
um Ihren Wunſch zu erfüllen. Aber Zwang übe 
ich auf mein Kind durchaus nicht. Ich hoffe, Sie 
werden mir das nicht übel deuten.“ 

Graf Kraſinskt zog die Handſchuhe glatt und 
nahm ſeinen Hut. ernſte Ton, in welchem 
der Banquier die letzten Worte geſprochen hatte, 
gefiel ihm nicht. Es war rathſam, jetzt das Ge⸗ 
ſpräch abzubrechen. 

„Ich verlaſſe mich ganz auf Ihre Güte“, fagte 
er mit einer leichten Verbeugung. „Hoffentlich 
wird es Ihnen gelingen, meinen Wunſch zu ver⸗ 
wirklichen.“ 

Mit diefen Worten nahm er Abſchied. 

Die kalte Zurückhaltung ſeiner Braat hatte ion 
verſtimmt und ſeine Stimmung wurde keineswegs 
gebeſſert, als er ſich bei feiner Heimkehr plötzlich 
dem Grafen Rantzow gegenüber ſah. 

„Sind Sie ſchon wieder da?“ fragte er ärger ⸗ 
lich. „Wir wollten ja erſt nach meiner Hochzeit 
wieder zuſammentreffen!“ 

„So war es allerdings beſchloſſen, aber die Ver⸗ 
hältniſſe haben ſich unterdeſſen geändert“, erwiderte 
der Graf lakoniſch, ohne ſich von ſeinem Seſſel zu 
erheben. „In London iſt mir das Waſſer zu warm 
geworden — ich machte Entdeckungen, die mir nicht 
gefielen; da beſann ich mich nicht lange.“ 

„Und daß Sie mich ſelbſt dadurch in Gefahr 
bringen, bedenken Sie wohl nicht?“ brauſte der 
Pole auf. „Wenn Sie wirklich verfolgt werden, 
ſo könnte man Sie auch hier finden. Ich muß 
deshalb darauf dringen, daß Sie heute wieder ab⸗ 
relſen.“ 

Graf Rantzow ergriff die vor ihm ſtehende Bor- 
deauxflaſche und füllte fein Glas. 

„So nahe iſt die Gefahr noch nicht“, ſagte er, 


— — 


genehmigt und conceſſtonirt von des Kaiſers 
Maupig 


Eine vollſtändige Silberausttattung, 240 Gegenſlände e 


Ein Tafel⸗Aufſatz met 2 Frucht⸗ und 2 Confectſchalen 
Ein Thee⸗ und Caffee⸗Service, 9 Gegenſtände enthalten 


Ziehung am 1. 
Die Gewinnliſte wird in 
Looſe à drei Mark in der 


zulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzah 
Für die bevorſtehende 


Stadtverordneten- Wahl 


erlauben wir uns die Wähler des 
Wahlheznte. ns geehrten Wäh ſechsten 


Mittwochſtr., Baumſtr., Unterſtadt nc. ıc., 
dritte Abtpeitung, zu einer Vorbeſprechung auf hente, 
ittwoch, den 10. November, 

E 8 N ball 
eu en Reichshalle 
Schuhſtraße 1 Eingang vom 
Schweizerhof 2) 


sans 1 einzuladen. ; 
& der hohen Wichtigkeit der Wahl für die Finan 
” 7 zen 
der Stadt und für die Höhe unſerer Steuern bitten 
iligung, damit wir nicht wie 


wir um energiſche Bethe 
vor 2 Jahren durch die größere Thätigkeit der Geg⸗ 
ächſt nochmals zu 


ner geſchlagen und demn 
höheren Steuern 
herangezogen werden. 3 
Das Burger-Comitee. 
. Grassmann. 


Zum ſechsten Wahlbezirt gehören: 
III. Abtheilung 65 25 


= 
or 
1 
= 
= 


unferfi „ Kal — 
alolerhof 128. Rönig-Wdertftrage 118, m 8d 


ſtraße 1—2, 


R der Swante, 


24, W raß 
151, Horkſtraße, Zabelsdorferſtraße 55 


Allee 17—36, Guſtab⸗Adolphſtraße 11—14, Lucasſtraße 


1, Marionerfitaße 2-9. "Nadal 
Brauereiverfauf, 


Krankheits halber beabſichtige ich, meine Wirthſchaft 
beſtehend in zwei an der Hauvtſtraße belegenen Wah 
hänſern nebſt Parzellen, Brauhaus, Scheunengrundſtück 


und circa 7 Morgen Acker, baldigſt bei geringer An⸗ 


zahlung zu verkaufen. 
Rügenwalde, den 3. November 1880, 
. Pieper, Brauereibeſitzer. 


„und übrigens wird man mich bier, in Ihrem entgegnete der Pole. 


— — ——— — 


Grosse Hamburger Silber-Lotterie, 


Eine reiche Silberausſtattung für eine elegante Haushaltung. 240 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von M. 1 7 70 
Eine vollſtändige Silberausſtattung, 130 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von 


1995 Gewinne, beſtehend aus ca. 9000 biverien Silbergegenſtände, wovon der kleinſte Gewinn im Werthe 
dreifach den Preis des Looſes überſteigt 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke bei⸗ 


Ars ſollen am Freitag, den 12. November 1880, von Vor⸗ 


8 | jchäft 


Haufe, nicht ſuchen. In Ihren eigenen Aale „Und was dann?“ 
heiten werde ich Ihnen nicht im Wege ſtehen, und! „Dann werde ich meinen Verpflichtungen nach⸗ 
wenn Sie es wünſchen, bleibe ich den Tag über in kommen.“ 
meinem Zimmer. Zablen kann ich auch, wenn es“ „Ja fo, darüber wollte ich auch mit Ihnen reden, 
fein muß; ſehen Ste hier!“ erwiderte Rantzow, während er die blaue Brille ab- 
Er holte fein Portefeuille aus der Taſche und nahm und das Taſchentuch bervorholte, um ihre 
legte eine beträchtliche Anzahl von Tauſend-Francs⸗ Gläſer abzureiben. „Ste haben Ihr Verſprechen 
Billets auf den Tiſch, dann Ieerte er haſtig fein nicht gehalten, beſter Freund; ich habe von Tag zu 
Glas. Tag auf eine Sendung gewartet —“ 
Kraſinski hatte eines der Billets genommen — „Es war mir unmöglich!“ 
er trat damit zum Fenſter und betrachtete die N „Das glaube ich Ionen nicht. Sie Haben die 
note aufmerkſam. Summe in Empfang genommen, und es wird Ihnen 
„Was wollen Sie damit bier?“ fragte er. „Ich nicht einfallen, diefelbe wieder zurückzuzahlen; al ſo 
für meine Perſon kann mich auf ſolche e eee Sie auch die vereinbarten Bedingungen 
nicht mehr eislaſſen. Die ruſſiſchen Noten haben erfüllen. Ich will Ste nicht daran erinnern, wie 
mir Aerger und Sorgen genug bereitet, und kommt's ehrlich ich Ihnen gegenüber ſeiner Zeit gehandelt 
ihretwegen zu einem Prozeß, fo weiß man nicht, habe —* 
wie er enden wird. Ich werde mich in dieſem Fallt „Ihr Mißtrauen iſt durchaus unberechtigt,“ 
genötbigt ſehen, die ganze Summe zurückzuzahlen. brauſte der Pole auf. „Ich werde alle Verbind 
Wer trägt dann den Schaden! Ich allein! Sie lichkeiten erfüllen — es iſt unnöthig, mich daran 
waren damals auch Ihrer Sache ſicher —“ zu erinnern; ſorgen Sie nur dafür, daß mie dieſe 
„Ich bins noch heute, ich behaupte auch jetzt noch, Erfüllung nicht unmöglich gemacht wird. Man darf 
daß —“ v8 Sie hier nicht ſeben — ich habe Ihnen das da⸗ 
„Ach was? Die Thatſache läßt ſich nicht be- mals ſchon auseinandergeſetzt — und deshalb dringe 
ſtretten, ich habe Ihnen ja den Brief des Bank- ich darauf, daß Ste wieder abreifen. Fühlen Ste 
baujes eingeſchict. Wie gejagt, mit folgen Ge- ſich in London nicht mehr ſicher, ſo reiſen Sie nach 
ſchäften müſſen Sie mir fortan vom Leibe bleiben!“ Frankreich oder Italien; es giebt ja noch große 
„Sie ziehen andere Geſchäfte vor,“ bemerkte Städte genug, in denen Sie ein ſicheres Verſted 
Rantzow mit Falten Hohn; „ob fie ungefährlicher finden konnen.“ 
find —“ 
agen? „Ich ziehe es vor, hier zu bleiben,“ antwortete 
Be 3 15 2 ſagen Sie greifen Rantzow, indem er die Brille dicht vor die Augen 


„Keineswegs, beſter Freund! Ich beobachte und küte u d den Blic et auf den Freund heftte. 


Schlußfolgerungen. N „Hier wird man mich nicht vermuthen, während 
ne ja Ofekggätig Ir Lag Gef Sie wan vorausſichtlich in jeder großen Stadt auf mich 
machen —* fahndet. Sie müſſen mir hier ein Zimmer ein- 


„Nur das einzige, daß ich die Tochter eines rei- aumen 
chen Mannes heirathe.“ „Aber Sie wiſſen doch, daß ich keine Haus hal⸗ 
„Sind Sie ſchon verlobt mit ihr?“ tung führe! Ich ſelbſt ſpeiſe im Gaſthofe, und das 
„Seit heute Morgen.“ einfache Mittageſſen, welches mein Diener ſich be⸗ 
Rantzow blickte mit ſpöttiſchem Lächeln dem Po- reitet, wird Ihnen ſchwerlich genügen.“ 
len nach, der auf dem weichen Teppich auf und ab! „Ich bin mit Allem zufrieden, kümmern Sie fi 
ſchritt. gar nicht um mich. Michael wird ſchon für mich 
„Dann gebe ich Ihnen den guten Rath, recht ſorgen.“ 
bald zu hetrathen,“ ſagte er. „Und Sie wollen hier arbeiten?“ 
„Das wäre auch ohne Ihren Rath geſchehen!““ „Wahrſcheinlich, vorausgeſetzt, daß ich mir das 
nötbige Material verſchaffen kann.“ 


Eingeſandt. 
In Nr. 521 der „Stettiner Zeitung“ wird über 
unſere Steuerverhältuiſſe der Schleier — jedoch nicht 
vollſtändig — gelüftet. Weil ich genannt bin, fühle 
ich mich veranlaßt, noch Folgendes ergänzend hinzu⸗ 
zufügen: . 
Es is richtig, wie die Zeitung mittheilt, ich muß an 
Steuern zahlen 22334 Mk. 
und habe außerdem aus ein⸗ und dem⸗ 
ſelben Einkommen Ausgaben 


— 


und Königs Majeſtät für die preuß. Staaten. 


nne: 


nthaltend, im Werthe von „ 10,000. 

n „ 5,000. 

im Werthe von „ 2,500. 
* 


d, im Werthe von 


erner: (Geſchäftsunkoſten): 
1. Feuerkaſſengeldd. . 262 Mk. 66 Pf. 
2, en * 3 an FIR 
8. ornſtein ohn 5 
„Februar 1881. 4 Un die Ceres? 14 — 
dieſer Zeitung veröffentlicht. 5. Für 1 085 re 
; N ! n rengen „ — „ 
Erpedition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3 1 5 . 
len zu wollen. Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 7. . 
werths. 1308 — 


Staatlich concefſſtonirte 
Pommerſehe Baugewerkſehule 


in Stettin. 
Winterſemeſter 1880/81 vom 25. October er bis 
26. März f. 3 Klaſſen. Praktiſcher Unterricht. 
Meiſterprüfungen. Reichhaltige und belehrende 
Muſterbauten und Bauanlagen am Orte. Billiger 
Lebensunterhalt. Programm und Auskunft durch 
Die Direction. 


2920 Mk. — Pf. 2920 Mk. 

Folglich habe ich zu zahlen in Summa 5357 ME. 
s kommen aber noch folgende Eventualitäten hinzu: 
a) Miethsausfälle für leerstehende Wohnungen, 

b) wenn es von der königlichen Regierung erlaubt 
werden follte, daß die Kloſetjauche in die Oder 
geführt werden kann, dann bin ich als Ver⸗ 
miether gezwungen, mich der Kanaliſation anzu⸗ 
ſchließen und mit welchen bedeutenden Koſten, 
ohne auf höhere Miethen rechnen zu können e 
(In gleicher Lage find faſt alle Hausbefitzer). 

Da die Miethen durch eine ſchwindelhafte Konkurrenz 

bedeutend heruntergegangen ſind, ſo kann man — wie 
von gewiſſer Seite behauptet iſt — oben genannte Aus⸗ 
gaben nicht auf die Miethe ſchlagen, ſondern es find in 


Der nechbamerRalender, 
Katechismus für 1880 u. 1881. 
n, ,; 


MT; 


Ein Buch, FT der That Steuern, und dieſe Steuern werden mit Aus⸗ 
f Preis nahme von Gas und Waſſer von Staat und Kom⸗ 
das | mune als Einnahme angeſehen und mit 7 % beftenert. 


50 P fennige | Herr Dr Amelung mit einem Einkommen von 25000 


M. (es foll bedeutend mehr jein) iſt mit 1764 M be 


fachgemässe 


und in ſteuert, Herr Juſtizrath Maſche mit 420 M. und Herr 
5 Profeſſor Lemke nut etwa 200 M., Herr Kommerzien⸗ 
gediegenste Marken au Hafer, weil Speicherbefiger, mit 917 M, Her 
Akan Arbeiinnkne Greffrath, weil Hausbeſitzer, mit 536 M. Steuern, 


wie die oben genannten, keunen die erften drei Herren 
gar nicht und letztere beiden Herren nur im geringen 


nicht). 


Re Maaße, aber in der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
4 90 — ich am ehe fait 8 ne 
FR WAND S erfreuen ſich einer unbeſchränkten Redefreiheit; fie haben 
E Perdchit ee auch viel dazu beigetragen, daß die Gewerbeſchule auf⸗ 


gehoben iſt. Mir dagegen ſt in der Feuerkaſſen⸗ und 
Kancliſations⸗Angelegenheit Zmal das Wort entzogen, 
obgleich ich nur ſachlich ſprach und berechtigte Intereſſen 
vertrat. 

Was die Badeanſtalt betrifft, fo bin ich damit in 
derſelben Lage, wie die Kaufmannſchuft mit deim Schau⸗ 
ſpielhauſe, letztere bekommen doch noch aus dem Stadt⸗ 
ſäckel bedeutende Subventionen, ich aber muß meine 
Haut allein zu Markte tragen, obgleich meine Anſtalt 
für die körperliche Geſundheit ebenſo gemeinnützig ist, 
wie das Schauſpiel für die allgemeine Bildung. 


5 Piest. 
Anm. Ich bedauere recht ſehr, daß ich, durch die 
Preſſe provocirt, Namen habe nennen müfen. 


Die in dem, in Zachan am Markt daſelbſt belegenen 
Falk'ſchen Grundftüc befindlichen Vorräthe an 
Stroh, Heu, Kartoffeln, ein Ackerwagen, eine 
Deeimalwaage u dgl. m. 


mittags 10 Uhr ab, öffentlich aus freier Hand gegen 
ſofortige Bezahlung verſteigert werden. 

Außerdem ſoll auch gleichzeitig das oben bezeichnete 
Grundftüc verkauft und über den Abſchluß des Kauf⸗ 
geſchäfts verhandelt werden. 

. W. Bohn. 


un Ehen 2 ae —. —ꝛ—ͤ— i 
Ein ſeit 12 Jahr. beitey. narhweisbar gutes Ge⸗ 
halt zu vermieth. Beſondere Geſchäftskenntniß nicht 

nöthig. Sichere Brodſtelle für einen thätigen Mann. 
Adreſſen unter F. M. 1 in der Erped. d. Blattes, 

Schulzenſtr. 9. 


Ein Handelskeller 


mit 2 neuen Drehrollen ift billig zu verkaufen Nähere 
Auskunft giest die Erp dis Blattes, Schulzenſtraße 9 


Meine Silberwieſe, Maſſerſtr. 7, in beſter Geſchäfts⸗ 
gegend belegenen Fabrikräume: nebſt 12vferd. Da pf⸗ 
kraft, auf Wunſch mit div. Holsbcarbeitungsmaſchinen, 
ſind ſofort oder ſpäter zu verpachten. 

J. Ebner, Roßmarktſtr. 18, 2 Tr. 


Julius Braatz, 


Hofphotograph, 
Stettin, Mönchenſtraße 19, 


im Hauſe des Hoflieferanten A. Toepfer, 
empfiehlt ſein Inſtitut zur Anfertigung aller 
photographiſchen Arbeiten. a 
Aufnahmen täglich von 9—3 Uhr bei jeder 
Witterung. Ausführung künſtleriſch, bei ctwilen 
Preiſen. 


—— —— d Ein kleines Grundſtück mit kleinem Garten wird 

Ein gangbares Reſtaurant in der Unterſtadt laufen geſucht. 

wegen Veränderung ſofort zu verkaufen. Offerten mit Preis und Anzahlung in der Exped. d. 
Zu erfragen Eliſabethſtraße 9a, Reſtaurant. Bl., Schulzenſtr. 9, unter J. BB. L niederzulegen. 


zu 


„Sie wollen hier auch Noten ausgeben?“ fragte 
der Polt, zwiſchen deſſen Brauen eine tiefe Furche 
fi zeigte. 

„Wenn es geſchehen kann, weshalb nicht?“ 

„Beides verbiete ich Ihnen, die Gefahr iſt ohne⸗ 
bin groß genug für mich.“ 

„Dann werden Ste mich mit Geld verſehen 
müſſen,“ ſagte Rantzow lakoniſch. 

„Wie lange gedenken Sie hier zu bleiben?“ 

„Zwei bis drei Wochen etwa.“ 

Graf Kraſinski war in der Mitte des Zimmers 
ſtehen geblieben. Sein zornflammender Blick ruhte 
durchdringend auf dem ungebetenen Gaſt, der den 
Reſt der Flaſche in ſein Glas goß und mit ſicht⸗ 
darem Behagen tine Cigarre anzündete. 

„Sie ſcheinen nicht zu wiſſen, welch gefäßrlices 
Spiel Sie ſpielen,“ ſagte er in drohendem Tone. 
„Durchkreuzen Ste abſichtlich over leichtſinnig meine 
Pläne, jo werden auch Ihnen die Folgen ſich fühl⸗ 
bar machen. Das ſollten Sie bedenken und meinem 
Rathe folgen. Unſere Intereſſen find zu eng mit 
einander verknüpft, als daß ich Ibnen einen ſchlech⸗ 
ten Rath geben könnte. Ueberlegen Sie ſich das 
Alles noch einmal; fehlt es Ihnen an Reiſegeld, jo 
gebe ich es Ihnen — 


„Mein Eutſchluß ſteht feſt,“ unterbrach ihn Rantzow genommen; er füllte die Gläſer und leerte das ſei⸗ 
mit einer abwebrenden Handbewegung; „es wärt 
F ˙¹wmm1 ˙˙¹mu ÜM-l URALTEN eh 


Zum Ausverkauf M 


8, Bollwerk, Budenhaus 8. 


500 gute Winterüberzieher von 9 M. an bis zu 
den feinſten, ſowie gute Winterjaquets und Röcke 
ven 5 M. an, auch ſehr gute Hoſen von 3 M. an, 
wie auch ganze komplette Anzüge, Regenmäntel, 
Kutſcher⸗ und Kaiſermäntel zu jedem annehmbaren 
Preiſe, ein großer Poſten Pelze von 18 M. an bis 
zu den feinſten, 400 Meife- und Pferdedecken von 
3 M. an bis 


und Taſchen, alles ſehr billig. 2000 Paar gute Filz · 


Sante fan alle Größen ſehr billig, ein großer Poſten MM 


chuhe und Stiefel für Herren, Damen und Kinder, 
ſehr dauerhafte und elegante Arbeit zu ſehr billigen 
Preiſen, wie auch 500 Paar Halbſtiefel in generbtem 
und Wichsleder von 6 M an, ſowie warme Schuhe, 
halbe Schuhe und jchr gute e ia, wie auch 
ſehr gute ſchwediſche Holzſchuhe, mit Filz gefüttert, 


eine ſehr große Partie Nebolver, Piſtolen, Teſchins, 


Hinter⸗ und Vorderlader⸗Gewehre, 200 Cylinder⸗ 


und Ankeruhren, ſehr gute Harmonikas, Militär: | 


Utenſilien, Ausrüſtung für Seeleute, wie auch gute 
Regenſchirme, Mützen, Hüte, Tücher, Hemden, eigen⸗ 
geſtrickte Socken und mehrere nützliche Gegenftände 
find billig zu kaufen nur bel 


II. Friedländer, Bollwerk, Budenhaus & 
Bitte genau auf meine Firma und Nummer zu achten 
— auf meine Firma und Nummer au achten 


7 Ungariſche Schuh⸗Fabrik 
; des 


3 N e N 
4MoritzTemesväry, 
Budapeſt, Königsgaſſe 1, 


— 1 
liefert die billigſten, eleganteſten, dauerhafteſten Schuh⸗ 
waaren en gros & en detail, 


— 


Mk. 6, 6,50, 7. Herren⸗Zugſtiefletten aus Wichs⸗ oder 
Juchteuleder mit genagelten, 
Mk. 7,50, 8, 9,50. ½ Stiefel aus Wichs⸗ oder Juchten⸗ 
leder mit genagelten geſchraubten Doppelſohlen Mk. 10, 

12, 14. Knieſtiefel, 50 Ctm. hoch, aus waſſerdichtem 

Doppeljuchtenleder, dreifach geſchraubten Doppelſohlen 

Mk. 17, 19, 20. Aufträge mit Beiſchluß der Fußlänge 

und Ferſennmfanges werden gegen Einſendung des 
etrages oder Poſtnachnahme beſtens verſendet. 
Ausführliche Preiscourante gratis. 

eee eee 


Fast verschenkt! 


Das von der Massaver waltung der fal- 
liten „Vereinigten Britanniasilber- 
Fabrik‘ übernommene Riesenlager wird wamı 
73 ment unter der Schätzung ver- 

auft, 


Für nur Mark 14 erhält man ein Nusserst 
gediegenes Britanniasilber - Speise- 
service (weiches früher 40 Mark 
kostete) und wird für das Weissbleiben der 
Bestecke garantirt, 

6 Tafelmesser mit vorzügl. Stahlklinge, 

6 echt engl. Brit.-Silber-Gabeln, 

6 massive Brit,-Silber-Speiselöffel, 

6 feinste Brit.-Silber-Kafleelöflel, 

1 schwerer Brit.-Silber-Suppenschöpfer, 

1 massiver Brit -Silber-Milchschöpfer, 

6 feinst eisellirte Präsentir-Tabletts, 

6 vorzügliche Messerleger, Crystall, 

6 englische Desserttassen, 

3 schöne massive Eierbecher, 

3 prachtvolle feinste Zuckertassen, 

1 vorzüglicher Pleffer- oder Zuckerbehälter, 

1 Theeseiher feinster Sorte, 

2 eflectvolle Salon-Pafelleuchter. 

(54 Stück,) 5 

Bestellungen gegen Nachnahme oder vorheriger 

Geldeinsendung sind zu richten an das 
Vereinigte 


Britanniasilber-Fabriks-Depot. 
M. Weiss, 
Wien, untere Donaustrasse 48, 


Theerprodukten-Fahrik 


Adolph Artmann, 


‚Braunschweig. 
Fabrikate: 
Anthracen, Benzol. 
Toluol, Hylol. g 
Carbolsäure in Crystallen und flüssig. 
Naphtalin, roh und raffinirt, 
Creosotöl zu Imprägnirzwecken! 
Steinkohlentheer, frei von Wasser und 
Ammoniak 
(speciell für Dachpappfabriken,) 
Eisenlack, Dachlack u. desgl. 
Harzöle. 
Mineral-VMaschinenöl. 
Wagenfett, 
Salmiak in Crystallen. 


Neunaugen 

ie zu haben in Schockfäſſern a 9,80 Mark. 5 

Otto Trützsehler, Fiſchhändler, 
Schwedt a. d. Oder. 


zu den allerfeiuſten, ſowie Reiſekoffer PR 


Damen-Zugitiefletten, | ag 
Chagrin, Kalbleder oder Laſting, mit Starken Sohlen | 


Be Doppelfohlen ]! 22 


| 


SI SEN EN EE | 


nutzloſe Mühe, ihn erſchüttern zu wollen. Bedenken 


„Id er ausgegangen?“ fragte Rantzow. 
Ste auch, daß von meiner Sicherheit die Ihrigt 


Und die Geſchichte 
„Ausgefahren,“ erwiderte Michael. „Er hat dem 


. 
mit den ruſſiſchen Noten gefäl 
mit auch nicht —“ 8 


abhängt.“ Kutſcher die Adreſſe eines Juweliere genannt; er] „Hat er wirklich die ganze Summe hier «17 
Der Pole ſtampfte zornig mit dem Fuß auf den will dort wahrſcheinlich feiner Braut einen Schmuck] hoben?“ 
Boden und verließ das Zimmer. kaufen.“ „Natürlich! Er that's ſofort, als er von dem 


Graf Rantzow lehnte ſich in feinen Seſſel zurück 
und blickte ſinnend den Rauchwölkchen nach, welche 
in phantaſtiſchen Verſchlingungen zur Decke empor ⸗ 
ſtiegen. 

Von Zeit zu Zeit glitt ein böhniſches Lächeln 
über fein ſchmalts, blaſſes Geſicht, und oft beglei- 
teten Worte dieſes Lächeln. 

So mochte eine Viertelſtunde verſtrichen fein, als 
Michael mit einer zweiten vollen Bordeauxflaſche 
eintrat. 


„So iſt er wirklich verlobt?“ 

„Jawohl — aber ſieht er aus wle ein glüdlicher 
Bräutigam?“ 

„Das kann ich nicht behaupten, und eben deshalb 
zwetfelte ich an der Wahrheit feiner Erklärung. 
Die Sache ſcheint doch noch einen Halen zu haben, 


und er wird wohl daran thun, ſich mit der Heirath 
zu beeilen.“ 


„Und verleugnet ihn ſpäter der Schwiegervater, 
ſo hat er auch noch nichts durch die Heirath ge⸗ 
wonnen. Es iſt eine thörichte Idee — ich hab's 
ihm immer geſagt — aber er meint, hier einen 
ſicheren Hafen gefunden zu haben, in dem er bis 
zu ſeinem Lebens nde vor Anker liegen kann.“ 

„Om, wenn ihm das wirklich glückte!“ 


„Nicht zu denken daran!“ ſagte Michael achſel⸗ 
zuckend. „Wenn er die Augen offen hielte, müßte 
er längſt bemerkt haben, daß man ihm ſchon jetzt 
nicht mehr traut. Ich bab manchen mißtrauiſchen 
Blick geſeben und ich welß aus Erfahrung, wie raſch 
aus dieſem Mißtrauen ein Verdcht entſpringen kann. 


r re u 


Breslauer Hauſe den Brief empfing. Der Kom) 
merzienrath hat dabei auch ein Auge zugedrüch 
aber ich glaube nicht, daß das Breslauer Haut 
ſich beruhigen wird; es droht ſchon jetzt mit einen 
Prozeß.“ 

„Inzwiſchen iſt Graf Kraſtaskt der Schwieger, 
ſohn des Kommerzienraths geworden,“ bemerl 
Rantzow. 

„Vielleicht auch nicht! Ich traue der Geſchich 
noch nicht. Und wenn er ts würde, jo fürchte lh 
daß wir Beide nichts davon haben. Es koma 
mir ganz jo vor, als ob wir betrogen werbe 
ſollen. Deshalb ſchrieb ich Ihnen; es war Zul 
daß Sie kamen, und ich hoffe, Sie werden mit 
edenſo kräftig unterſtützen, wie ich es Ihnen gegen 
über thue.“ 

Ranßow nickte zuſtimmend. Sein ſtechender Bi 
rubte erwartungsvoll auf dem plumpen, häßliche 
Geſicht des Dieners. f 


„Sie bleiben alſo hier?“ fragte er triumphirend. 

„Haben Sie daran gezweifelt, daß ich es durch⸗ 
jeden würde?“ erwiderte der Ruſſe ruhig. 

„Das gerade nicht, aber ich hatte mich auf einen 
harten Kampf gefaßt gemacht.“ 

„Pah, er weiß ſehr wohl, daß er nachgeben 
muß * 


Michael batte ein zweites Glas geholt und dem 
Graſen gegenüber ebenfalls in einem Seſſel Platz 


(Jortſetzung folgt.) 


nige auf einen Zug. 
rr — 22 2 * 


Richard Braun. 
5354, Breiteſtraße 5354. 
Permanente Ausſtellung 
ſümmtlicher Neuheiten in Kinder⸗ 
Garderoben für Knaben u. Müdche 


(bis zur 16jährigen Größe). 
Großartige W in Anzügen und Paletots 
ür Knaben. 

Reiches Sortiment in Paletots, Havelocks und 
Koſtumes für Mädchen. 

Größte Auswahl in Tragemünteln, Tragekleidchen 

Jahreskleidchen, u wattirte Mäntel, mer 


Jüchen, eleganten Knaben⸗Hüten :c. 
Preiſe feſt. m 
Auswahlſendungen nach außerhalb werden ſofort franko effektuirt. 


Beſtellungen nach Maaß im eigenen Atelier unter Garantie des 
Gutſitzens. — N 


Preisgekrönt auf der Weltausstellung in 


Sydney 1879: 


Malakoff, 
Benedictiner 
Chartreuse, 


von Küas & Co. (Max Isar) in Berlin, 
Kronenstrasse 17, 


Kartoffel- und Frucht-Export. | 


Beste Absatzquelle für jede Quantität Güter dies“ 
Art in England, Meyer Brothers South aste] 
Wharf, Borongh, London 8. E. und 2a Virgin 
Street, Liverpool. 


ls 


Boi 2154018 usbnkuz⸗usqvuh 10% 5 


7 Lehrlinge wurden placirt. 
329 Aufträge, davon 43 für Lehrlinge bliebe 
ultimo schwebend. 
4458 Mitglieder und Lehrlinge blieben ultimo al 
Bewerber notirt. i 
Anm. Die bei uns angemeldeten Vacanzen WE" 
den in der „Hamburgischen Börse 
Halte“ jeden Dienstag, Donnerstag 
Sonnabend veröfientlicht. 


. — die 
Ein gut empfohlener Agent, 40 It, ſuch 
Vertretung in 1 ET 


— a 


Adreſſen unter J. S. 2634 an d ur 01 
Berlin SW. 


Für den Verkauf von Kaffee 


an Privatkundſchaſt ſucht ein Hamburger Haus ein 
tüchtigen Agenten. Zu wenden unter Id. X. 13 
au Rudoif Mosse, Hamburg. 


. Eine leere Stube iſt am eine anſt. ältliche Pe 
ſon ſogleich oder zum 1. Dezember zu verm. at 
Lindenſtr. 20, 4 Tr. v. bei Hieidsehmi . 
Hypotheken ⸗ Dokumente 1 
Werthpapiere kaufen 
Gebrüder Solms, 
gr. Wollweberſtr. 40. 
1 


500—2500 Thlr. auszul, Nah. Birken-Alee 5, 


Bis Weihnachten auch Sonntags Nachm. geöffnet. . 


vad oh 


— 


HK 


Bi 
> 
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" eihnachts-Verkauf 


find die Preiſe ſümmtlicher Artikel unferes Lagers 


ganz beſonders für fertige 


Wäſche jeder Art außerordent⸗ 
lich ermäßigt 


und empfehlen wir ſchon jetzt 4 
viele zu praktiſchen Geſchenken geeignete 
Artikel zu außerordentlich billigen 
Preiſen. 


Bestellungen auf fertige Wäſche erbitten 
wir möglichst frühzeitig. 


Sebrüder Aren, 
Bieiteſt. 33. 


epsin-Essenz, „neh Vorschrift von Dr. Oscar Lieb- 
reich, Professor der Arzneimtitel-Lehre an der Universität zu Berlin, 
Acute Verdauungsbeschwerden, Trügheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 


die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. W. werden durch diese angenehm 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


I. Schering's reines Malzextract. Bewährtes Nährmittel für- Wiedergenesene, 
Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 
1 7 * 

E. Schering's Malzextract mit Eisen. 
Blutarmuth (Bleichsucht) ete. Preis per, Flasche M. 1.00. m 
E. Schering's Malzextrach mit Kalk, Schwächlichen Kindern, namentlich! 
solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 

Droguen, Uhemiecalien, deutsehe und aunländissie Speelalitäten empfiehlt 


Schering's Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestr. 19. 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


Lu 


von Oswald Nier, | 
Chnlzenstrasse 41. l 
Anelalge Weinhandlum z nobet Wei |} 
ein ben zur Einführg. garant. roiner ungegypstef ff. 
franz. Natur- Weine u. Champagner zu 1 , 
jetat in Deutschland unbek. billigen Preisen 
Preis-Cour, auf Verlangen grati 
Neu! Stamm- Frühstück: a 55 Pig., inch 
% Liter Wein 90 Pig. 
Trble d'hote von pauss 1—4 UW 
5 Convert Mark 1.20, im Abonnement Mark J. 
N Heute Mittag-Menu: Kartoffel-Suppe, 
echt a la maitre, Karotten mit Fricandellen, 
Hammelbraten mit Kartoffeln, Compot und 
4 Salat, Butter und Käse 1 
„Heute Abend-Nenu: 
Flick und Flock, Zunge 
Rosenkohl mit Cotelettes, Hirschbraten mit \ 
Kartoffeln, Compo: und Salat, Omelettes 
Butter und Käse mit Pumpernickel. 
Speisen a la carte zu jeder Tageszeit, 
Täglich frische französ. Austern 
per Dutzend M. 0,90 und M. 1.60. h 


Thalia-Theater. | 
Große Gala - Denefiz - Vorkettund 


der jo beliebten Soubrette Frl. v. —— 
1. Auftreten der Soubrette Frl. Anna Seewal“ 


Das Schwert des Damokles. 


Liuſtſpiel in 1 Akt. K 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 
Logen 1 Mark. 


N 
| 


(A 


I 


Krebs-Suppe& LI 
mit Capernsauce 


I. Schering’s P 


. Reet 


Stadt- Theater. 


| Mittwoch, 10. November: 47 
Drittes Gaſtſpiel des Herrn Ludwig re 
Bur Feier des Geburtsfeſtes Friedr. v. Schi a 
W 


allenſteins Tod. 


Walleuſtein — — — — Herr Barnay a. 


Leicht verdauliches Eisenmittel bei 


G. 


D 


— N — 


